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Beischmack geben , wollten wir bei ihm auf Andres als auf den be-
rühmten Namen und namentlich auf seine Leistungen besondere Rück¬
sicht nehmen . Auch hat es sich Cornelius nicht eben angelegen sein
lassen , seinerseits zu uns in ein näheres Verhältnis zu treten . Ob ersieh
in den Beziehungen des hiesigen Künstlerlebens thätig und wirksam er¬
wiesen , ist mir wenigstens nicht bekannt geworden ; an unseren großen
Kunstausstellungen hat er keinen Theil genommen , auch sonst seine
Compositionen hier nicht zur öffentlichen Ausstellung gebracht , was
er doch an andern Orten , wenigstens bei seiner letzten Anwesenheit in
Rom , nicht verschmäht hat . Wir können seine hiesige Wirksamkeit im
Wesentlichen ' nur nach dem einen , in der Raczynski 'schen Gallerie
befindlichen Bilde und nach den von ihm herausgegebenen Blättern
beurtheilen . Er ist uns , wie es scheint , mit einer gewissen Absichtlich¬
keit fremd geblieben , und wir haben demnach um so weniger Anlaß,
einen anderen Maaßstab an seine neueren Werke zu legen , als in die¬
sen selbst enthalten ist.

Cornelius ' erstes Auftreten unter uns bestand in dem eben erwähnten
Bilde , welches er für den Grafen Raczynski gemalt hatte und welches

Christus in in dessen Gallerie aufgestellt ward , Christus unter den Erzvätern in
er Vorholle^er y ^ ^ He [heute im Museum Posen ] . Die Gallerie ist dem Besuche

des Publikums täglich freigegeben , und Alles , was sich für Kunst
interessierte , besonders diejenigen , die Cornelius ' Arbeiten in München
noch nicht kannten , strömte dorthin , von der Richtung des vielbe¬
sprochenen Meisters eine Anschauung zu gewinnen . Aber — ich refe-
rire in diesem Augenblick einfach Thatsächliches — ein Schrei des
Unwillens zuckte durch die Stadt und machte sich selbst in einzelnen
sehr beißenden Äußerungen in den Zeitungen I/uft . Sollten diese
harten , schweren , zum Theil unvermittelten Farben für Malerei , diese
körperlosen , im Einzelnen geradezu widernatürlichen Formen für
Zeichnung und Plastik , diese seltsam zurückgewundenen Augen für
Ausdruck gelten ? Sollte dies zum Theil gänzlich apathische , zum
Theil allerdings leidenschaftlich angeregte Zusammensitzen und
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Stehen eines Kreises von Personen , in dessen Mitte ein mangelhaft
organisierter Mann mit ausgebreiteten Händen stand , die Befreiung
der Seelen des alten Bundes , die ihrer Erlösung Jahrtausende hin¬
durch entgegengeharrt , vorstellen ? — Auch diejenigen , die sehr wohl
wissen , worin bis dahin Cornelius ' Größe bestand , mußten schmerz¬
lich das Haupt schütteln . Sie erkannten in den allgemeinsten Zügen
der Composition wohl das ihm eigne Gesetz einer großartigen Rhyth¬
mik , konnten aber nicht umhin , sich einzugestehen , daß der Zorn
des Publikums nicht eben ohne Grund sei, und wußten sich nur mit
dem Gedanken zu trösten , daß auch Homer zuweilen schlafe.

Schlimmer noch , obgleich ohne namhaften Einfluß auf das große
Publikum , das überhaupt keinen andern Maßstab seines Urtheils für
Cornelius erhalten hat als diese Vorhölle , war sein zweites Auftreten.
Es war einer der Tage des höchsten Glanzes der eben zu Ende gegan¬
genen achtjährigen Periode unserer Geschichte gewesen . Ein präch¬
tiges Hoffest war gefeiert , lebende Bilder ,ScenenausTasso 's befreitem
Jerusalem , waren dabei mit allem Duxus , der für dergleichen nur bei¬
zubringen ist , zur Ausführung gebracht worden . Cornelius hatte die Zeichnungen
Entwürfe zu diesen Bildern geliefert ; die schönen Gesichter und edeln sum Tasso
Gestalten , die prächtigen Stoffe , die frappante Beleuchtung hatten
eine magische Wirkung hervorgebracht . Aber das Fest war vorüber¬
gegangen und die augenblickliche Wirkung der Bilder verrauscht . Da
erschienen die Compositionen im Kupferstich , einfache Umrisse , doch
im sehr großen Maaßstabe und mit größter Sorgfalt und Eleganz her¬
ausgegeben , gestochen von Eichens ; [bei Dietrich Reimer , Berlin
1843, die Handzeichnungen im Hamburger Privatbesitz ] sie sollten
also nicht bloß als Gelegenheitsarbeiten gelten , sie machten An¬
spruch auf volles künstlerisches Anerkenntnis . Aber die Kunst¬
freunde standen vor diesen Blättern und wußten nicht , was sie dazu
sagen sollten . War hier irgendwo von Corneliusscher Compositions-
weise eine Spur ? nur hin und wieder erinnerten einzelne Gestalten,
einzelne Bewegungen an die Art seines Vortrages ; im ganzen mochte
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